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Mit „Hefei Rhythm“ eröffnet Josef Schulz einen Blick in die choreografierte Bewegung einer Stadt: In 7:42 

Minuten entfaltet sich vor uns eine schwarz-weiße Bildsequenz entlang dreier Blickachsen – geradeaus, 

rechts und links –, verteilt auf drei Kanäle. Ausgangspunkt ist ein Fußgänger-Kreisverkehr über einer 

vielspurigen Autobahnkreuzung in der chinesischen Metropole Hefei. Die Stadt Hefei steht exemplarisch für 

eine hochverdichtete, infrastrukturell dominierte urbane Umgebung, in der menschliche Bewegung, Verkehr 

und Architektur in komplexe, oft widersprüchliche Rhythmen eingebunden sind.   

Im Zwei-Sekunden-Takt wechseln die Bilder: Figuren, Gebäude und Bäume zerfallen, während sie 

sich im nächsten Moment neu formieren. Der durch den Sound der Künstlerin Frauke Berg verstärkte 

Rhythmus lenkt die Aufmerksamkeit auf die Konstruktion von Bewegung selbst. Diese entsteht nicht durch 

eine kontinuierliche filmische Aufnahme, sondern durch die Aneinanderreihung einzelner Fotografien – 287 

pro Kanal –, aufgenommen während einer von Schulz‘ Reisen nach China. Der urbane Raum von Hefei 

wird jedoch erst in der Postproduktion zerlegt, rhythmisiert und neu montiert. Die sichtbaren Brüche 

zwischen den Fotografien sind bewusst gesetzt und präzise berechnet. Sie machen unmissverständlich 

klar, dass es sich um eine Animation handelt.  

Die Arbeiten der Serie „Terra Incognita“ treten mit „Hefei Rhythm“ in Dialog. Sie basieren auf 

Illustrationen des 19. Jahrhunderts aus Publikationen wie „Brehms Tierleben“ oder der „Illustrated London 

News“, die ferne Welten idealisiert und dramatisiert inszenierten. Schulz digitalisiert und vergrößert diese 

Drucke, legt ihre grafische Struktur offen und verändert die Kompositionen und Maßstäbe. Während Hefei 

für eine urbane Infrastruktur steht, erscheint die Chinesische Mauer aus „Terra Incognita #22 #d7111f“ als 

historisches Instrument der Kontrolle, das Bewegung verhindert, kanalisiert und territorial ordnet. Die 

Arbeiten thematisieren Infrastruktur nicht nur als gebaute Form, sondern machen deutlich, dass Raum nie 

neutral ist, sondern durch Ordnungen, Grenzen sowie Bewegungs- und Blickregime geprägt wird. 
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